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Der Ruf nach- dem Reichstag
Von parlamentarischer Seite Wird uns geschrieben:
Jn der nächsten Zeit finden unmittelbar hinterein-

ander die Parteitage der Deutschnationalen und
des Zentrums statt, und zwar vom 15. bis 18. No-
vember. Es entspricht parlamentarischem Brauch, daß der
Reichsta g nicht tagt, wenn derartige große Parteina-
anstaltimgen stattfinden. Daher hat Lö« be, der Reichs-
tagspräsii«:;:.i·, der soeben aus Amerika zurückgekehrt ist,
bereits mitgeteilt, daß er den Reichstag kaum vor dem
23. November zusammcnrnsen wird.

Man vermag eigentlich nicht so recht einzusehen,
warum ein vorzeitiges Ziisanimentreten erfolgen soll.
Über Lo e a r n o ——- also den Drehpunlt unserer Gesamt-
politik —- ift alles Notwendige in hunderttausend Artikeln
und Reden gesagt worden, und bei dem heutigen Stand
der Dinge wäre es für jeden ieichstagsredner nn-
moglich, auch nur einen einzigen neuen Gedanken zu
bringen. Denn eine Entscheidung kann doch erst in aller-
letzter Stunde fallen, wenn nämlich das Ergebnis von
Locarno wirklich vorliegt, d. h. wir Deutschen einen liber-
blick und damitdie Urteilsmöglichkeit über die ,,Rückwir-
hingen“ haben. Da die Verhandlungen darüber doch ge-
heim gefiihrt werden, Rechenschaft darüber erst in aller-
letzter Stunde abgelegt werden wird, so würde der Reichs-
tag nur das wiederholen, was vorher gesagt ist.

Jni übrigen ist der Hintergrund der gewünschten
Reichstiagszusammenbcrusung auch wesentlich gar kein
außen-, sondern ein inne up olitischer. Es geht um
das Schicksal des Kabinetts Bekanntlich will die Sozial-
demokratie, obwohl sie für Annahme der Entwürfe von
Locarno ist, einen etwaigen entsprechenden Vorschlag des
Kabinetts Luther auf Annahme ablehnen, wenn die
Deutschnatioualen einen solchen Antrag ablehiien würden.
Damit wäre der Weg zur G r o ß en K o a l itio n (Deiit-
sche Volkspartei, Zentrum, Demokraten, Sozialdeinolraten)
freigemacht, weil die sogen. Weimarer Koalition (Zen-
trum, Demokraten, Sozialdemokraten) im jetzigen Reichs-
tsag keine Mehrheit hat. Vielleicht hofft man aber durch
Neuwahlen eine solche zu erringen. übrigens wird
ziemlich gut verbürgten Nachrichten zufolge von der preußi-
schen Zentrumspartei eifrigst daran gearbeitet, im
P r e u ß e n p a r l a m e n t die Große Koalition wieder zu-
sammenznbringen, also die Deutsche Volkspartei zurückzu-
gewinnen. Das wäre der erste Schritt zur Schaffung
dieser Koalition auch im Reichsparlaiiient, wenn —- ja,
wenn man erst wüßte, ob wir den Vertrag von Locarno
überhaupt unterschreiben werden. Jedenfalls hält sich in-
folge-dessen auch die Deutsche Volkspartei vorläufig noch
zurück, kurz — iniienpolitisch befinden wir uns in einem
Schwebeznstand, der durch ein sofortiges Zusanimentreten
des Reichstages auch nicht geändert wird.

Auch die beiden Reichsparteitage werden irgend etwas
Neues nicht bringen. Die Deiitschnationale Volkspartei
in ihrer überwältigenden Mehrheit steht bei ihrem Ent-
schluß, den Vertrag von Locarno nicht anzunehmen: in

; scharfer Form hat sie alle gegenteiligen Meldiingen demen-
tiert. Hat schon der kleinere Kreis des Parteivorstandes

1 den Beschluß der Ablehnung gegen vereinzelte Stimmen
.- gefaßt, so wird die Masse der Parteidelegierten diesen
« Beschluß wohl um so mehr einhellig annehmen. Damit
- rechnet man übrigens bei den andern Parteien auch.
Ebenso wird der Zentrumsparteitag eine ziemlich freie
Bahn nach der politisch entgegengesetzten Richtung vor-
finden, weil das Zentrum in der Verurteilun des deutsch-

- nationalen Schrittes, der ja auch uns Jnnenpolitik
» wesentlich beeinflußt hat, von rechts bis links völlig einig
". ist. Daher wird denn wohl auch der »Fall Wirth« — auch
;- Dr. Wirth ist aus Amerika zurückgekehrt —7 sehr rasch seine
r Beileguiig finden, entsprechend den zahlreichen und haufig
· auch sehr deutlich geäußerten Wünschen einer Reihe von
Provinzialtagungen des Zentrums im Sinne eines Wie-

T dereintritts in die Fraktion. .
Etwas anderes wäre es freilich, wenn der Reichstag

isich mit dem Schicksal der Preissenkungsaktion
i beschäftigen wollte, die anscheinend vö»lli im Sande zu
verlaufen droht. Aber nicht sich so beschaft gie, daß er dar-

-.« über nur redet und nochmals redet, die Parteien sich gegen-
f seitig Vorwürfe machen, sondern, daß etwas Feuer da-
hinter gemacht würde. Eng damit im Zusammenhang steht

E die Lage der Landwirtschaft, die Handelsveri
tragsfrage und noch andere wirklich brennende
Tagesfragen Denn diese Fragen bleiben brennend, ob

sich Deutschlands Volksvertretung für oder gegen Locarno
entscheidet.
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Eine Rede Dr. Intime.
["7" B erlitt. 9. November.

H Reichskanzler Dr. Luther empfing den Reichstags-
i prüsidenten Löbe, um sich mit ihm über die parlamentarische

-« · Lage an besprechen. Dr. Luther wird mit dem Reichstags-
z dräsidenten über die Einberufung des Reichstages beraten.
s f Reichstags räsident L öb e wird wahrscheinlich eben-falls

mit dem eichspräsidenten konferieren. Ebbe nahm auch
i die Verbindung mit den Führern der Reichstaasfraktionen
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' ’ » so ‚”633: "im ers-Fa ,i Die ehe-mische Yes-org
Be rlin, 9. November.

Nach einer Auslnssuug des ossiziellen französischen
Bnreaus Hiivas heil-sen die Alliierteu in liezug auf das
scheint-End Erleichterungen zugestanden, die eine Änderung
des Besetzungsregiines sowohl vom militärisrhcn als auch
vom zivilrechtlkchcn Gessihtssiuntt aus vorsehen. Die Er-
lenhterungein die i.1 Frage seiest-en. halt-en her-ers lie-
gönnen; sie erstrecken sich iif das P a f: w c s e n , die Anf-
euthaltserlaubnis in der zweiten unddritien Zone, das
Aufenthalts-verbot, von im: gewisse Deutsche bisher he-
treffen worden fing" die Reifiiisitionen und die Unter-
Erregung der ititilitaw und»Zivilv.erwaltungsbehürden.
Ferner werden Atideruiisieti im Militär-, Zivil- und
Jsiistizinefen vorgenommen its-erden, so z. „.3. will man eine
Verminderung der Befugnisse der Kriegsgerichte zuge-
stehen sowie die ülsetxtraguiig vqu Abiirteilungen auf die
deutschen Zivilgeriihte und die übertragung der örtlichen
Berwaltungssragen auf die Gemeinde-liehserv-en.

Die von Deutschland crhobeiien Forderungen stoßen
im allgemeinen nach den von Paris ausgehenden Meldun-
gen auf keine Einwendungen
sie unter der Bedingung der Gegenseitigkeit zugestanden,
d. h., daß Deutschland, abgesehen von der Beobachtung der
Entwasfnungsklauseln, auch den von den Alliierten ge-
forderten Bedingungen Rechnung tragen muß, besonders,
was die Wiederherstellung desPostens des Oberkommissars ·
bei der Rheinlandkonimission anbelangt, was übrigens
bereits geschehen ist. Deutschland muß ferner die soge-
nannten Ordonnanzen des passiven Widerstaiides auf-
beben. Die Frage der niilitärischen Besetziing wird gegen-
wärtig studiert. Deutschland möchte gern, daß die Alliier-
ten im besetzten Gebieit nicht mehr Truppen belassen, als
Deutschland selbst im Jahre 1914 dort gehabt hat, d. h. un-
gefähr 40000 Mann, doch die Alliierten haben diesem
Wunsche nicht st a t t g e g e b e n. Eine Herabsetzung
der Besetzungstruppen werde sich ohnehin ans der Aufgabe
der ersten Zone ergeben, und man sehe voraus, daß man
sich hinsichtlich der zweiten und dritten Zone werde einigen
können.
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auf und dürfte den Ältestenrai einberufen, der wahrschein-
lich am Mittwoch, den 11. November, zusammentreten
wird.

Reichskanzler Dr. Luther hat eine Einladung zur
Tagung des Vereins der Berliner Kaufleute und Juda-
striellen auf Mittwoch angenommen. Bei dem Bankett, das
am Mittwoch Abend stattfindet, wird der Reichskanzler
eine politische Rede, vornehmlich über den Vertrag von
Locarno, halten. · .

« .. « Puifchgerüchfe aus Bauern «
-Thronbesteiguugspläne des bayerischen Kronprinzen.

Schon vor einiger Zeit hatte die sozialdemokratische
Münchener Post Gerüchte über neue Piitschvorbereitungen
in Bayern gebracht, die indessen von der gesamten übrigen
bayerischen Presse entschieden in Abrede gestellt wurden.
Die Frankfurter Zeitung will nunmehr in der Lage sein,
über diese Putschabsichten Einzelheiten veröffentlichen zu
können, wobei man allerdings die Gewähr für deren
Richtigkeit dem genannten Blatt überlassen muß. Die
Frankfurter Zeitung gibt die Zuschrift einer baherischen
Persönlichkeit wieder, wonach die beiden hervorragenden
Berater des Kronprinzen Rupprecht, nämlich sein Kabi-
nettschef Graf v. Soden und der ehemalige Kommandeur
der baherischen Reichswehrdivisioih General Moehl, vor
etwa zwei Wochen den maßgebenden Behörden Besuche
gemacht haben, bei denen sie die Frage stellten, wie man

 

sw-

fich verhalten würde, wenn Kronprinz Rupprecht in naher
Zeit sich veranlaßt sähe, die Gewalt zu übernehmen.

Die in Frage kommenden Stellen hatten, wie das
Blatt weiter meldet, abgelehnt. Keiner der Herren,
an die diese Frage gestellt worden wäre. hatte nach der
Zuschrift auch nur einen Augenblick gezögert, zu antworten:
Er fei, wenn auch kein Republikaner von Gesinnung, ver-
pflichtet- die Staatsordnung und die Verfassung zu
schützen. Der angedeutete Schritt könne, von wem er auch
komme, nur als ein revolutionärer Umfturzverfuch ange-
sehen werden. Die bayerische Regierung wird zu dieser
Meldung demnächst öffentlich Stellung nehmen.

Es wird weiter mitgeteilt, daß in einem Schreiben
aus der Umgebung des Kronprinzen anhindenburg das
Verbot an die Reichswehy künfti noch vor dem Kron-
prinzen Rupprecht als einem Offiz er der alten Armee zu
defilieren, kritisiert worden sei. Der Reichspräsisdent habe
das Schreiben aber nicht beantwortet
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nx' Antax-re der-titsche Antwort bedarf-sehend
. « Die Note der Botschafterlonferenz an Deutschland
wir»d·dein Vernehmen nach von der Reichsregieruna nicht
ocrosfentlicht werden. Jhr wesentlich-er Jnhalt ist"ja auch
bereits beginnt. In P a r i s rechnet man damit, daß. die
Antwort der deuisihen Regierung auf die Note vom
23,»Hltolrer z:i.i?j«.5;e:i dein 1:3. und 30. November eintreffen
ni«.-:i;fe, damit die alliierteii Regiernugen das Datum der
Abberufung der Julerailiierten Militärtomission in Berlin
fest-setzen lösten-en. Cis wird hervorgehiibem daß die deutsche
Itzt-se dieses üikal direit der Botschafterlonfercnz zugehen
warb. Die zirio 100 sranzösifeheih euglischeu, belgischeii
und japanischen ist« o n t r o l l o f f i z i e r e werden im Ver-
lauf des- szszenibers Merlin verla·";«sei«n Jni Dezember soll
l,iii·:.) der ijliszerbuud wegen Ausnahme Deutschlands in
den Völicrbund zusammentreten. Mitte Januar soll die
iiiiiimung der Kölner Zone zu Ende geführt fein.

"R. n ‚31,3119; y, » » _ é n

Magaz-Essai e selhrusiungedorsehlage
.-_. P a r i s, 9. November.

Der Oberste Rat für nationale Verteidigung arbeitete
in einer Sitzung Vorsckkifsge für die Sitzung des Abrüstnngs-
tomitees des Völkerbsuudes ans. Das Dokumeut umfaßt,
wie berichtet wird, zwölf Seiten. Es sei vor allem eine-
Zusammenstellung von Fragen, die nach Ansicht der fran-
zösischen Regierung geprüft zn werd-en verdienten. Die
Rüstnngen eines Landes, so werde darin ausgeführt, setzten
sich nicht nur aus Mannschaftsbeständen und ans Kriegs-
material zusammen. Die Kriegsstärle einer Nation werde
aus zahlreichen Faktoren gebildet, so u. a. aus Heeres-
beständen, Waffenvorräten, Verproviantierungsmöglich-
fetten, industriellen Produktionsfahigkeiten, aus der
Finanzlage, der geographisclen Lage, Aufiiiarseliniöglicl)-
reiten, Möglichkeiten der Waffenfabrikation usw. Ab-
srüstnng bedeute nicht nur eine Verkürzung der Militär-
dienstzeit oder eine Herabsetzung der militärischen Aus-
gaben. Zum Schluß beantrage Frankreich unter Berufung
auf Artikel 16 wirtschaftliche nnd finanzielle Unterstützun-
gen für die angegriffenen Völker, damit sie auch auf den
internationalen Märkten Kredite und Waffen bekämen,
und betone das Prinzip, daß ein Staat zu Wasser und
zu Lande über größere Streit-lräfte verfügen dürfe, als
der Völkerburid gegen ihn aufbringen könne. "
 wg: ry—u qsv ‚r— -IW-."-

 

.. Bei einer Demoustration von später-Anhängern in
München wurden von der Polizei 17 Verhaftungen vor-
genommen.

Shrien in der Hand der Aufrührer.
Neue Kämpfe in Damaskus.

· Nuchaus Jerusalem vorliegenden Meldungen halten
die Drusen das gesamte Gebiet zwischen Daniaslus und
Homs besetzt. Sie beabsichtigen anscheinend ein wenig
westlicher einen Angriff- um zu versuchen, einen Teil der
E·ksen·bal)nstrecle Homs——Damaskns zu zerstören. Die Auf-
standischen sollen ihre Tätigkeit hauptsächlich auf die Gegend
von Homs——Baalbeck-Riak konzentrieren, um die Fran-
zosen bei Aleppo und im Haurangebiet zu isolieren. Die
Franzosen sind sich über die ihnen zwischen Homs und
Aleppo drohende Gefahr vollkommen klar. ,,Morning Pos «
berichtet aus Betrut, dasz das Land augenblicklich zum
grüßten Teil in den Händen der Aufständis
schen fei. Es seien nicht genügend französische Truppen
vorhanden, um ihnen entgegenzutreten und deshalb seien
sehr große Verstärkungen notwendig.

Nach einer Meldun der »Ehicago Tribune« aus Da-
maskus haben die Aufs ändischen die Stadt wieder ange-
griffen. Sie versuchten, die französischen Maschinengewehr-
posten zu stürmen. Das Gefecht dauerte über eine Stunde.
Der mohammedanischen Bevölkerung der Stadt bemächtigte
sich g r o ß e E r r e g u n g. Die christliche Bevölkerung be-
gann unter Zurücklassung von Hab und Gut zu fliehen.
Tausende versuchten den einzigen abfahrendeii Zug zu
stürmen, um sich einen Platz zu fiebern. Zirka 25 000 Be-·
wohner haben jetzt Damaskus verlassen. 15000 Flücht-
linge befinden sich in Betrat .Dailh Mail« meldet aus
Beirut die Ankunft von zwei amerikanischen Zerstörern
zum Schutze der amerikanischen Interessen in Shrien.

Nach einer Lausanner Meldung der »Dann Mail«
bemüht sieh die franzosische Regierung durch den Drusen-
vertrete: in der Schweiz Fühlung mit den auf--
standisehen Drusenführern zu nehmen. Ist
werde berichtet, daß Frankreich vorgeschlagen habe, einen?
Päutdeätks ab?“ Fesscgl vonFNskiesoZotamien zum K ö n i g i

zu ma en. e al abe bie en Vor l Iin der letzten Woche mit Painlevo erörtert. i sch 09 I

 



Fehler der deutschen Politik
Der Dolchstoßprozeß in München.

'(16. Tag.) § München, 9. November.

Den ersten Tag der vierten Verhandlungswoche leitete
Oberst a.D. Schwerdtsegerssianiiover, der auch dem Parlamen-
tarischen Untersuchungsausfchuß ein Gutachten erstattet hat,
iiuit einem Gutachten ein, in dem er betonte, daß er schon im
lderbst 1921 die begriffliche Unllarheit und Gefährlichkeit des
Wortes ,,Dolchstoß« gekennzeichnet habe. Es diene weder der
Aufklärung noch der inneren Sammlung des deutschen Volkes.
Er erklärte weiter, es sei kein Zweifel darüber möglich, daß eine
revolutioniercnde Propaganda bestanden habe. Zu dem Ver-
suche der beiden Prozes;diii«teien, das-; gesamte Problem durch
prozessuale Möglichkeiten zu klären, iuiisfe er erklären, daß er die

Klärung historischer Vorgänge durch Prozeszverhandlungen
als ausgeschlossen betrachte. Zu den Thesen und Gegenthefen
der Prozeßparteicn erklärte der Sachverständige unter anderem,
der SJSort'onrf, daß die Führer der Arbeiterschaft von Aiisang an
aus eine Salsotage des Sieges hingearbeitet hätten, sei undeut-
lich formuliert. Gegen die Behauptung, daß es den liSP.-Füh-
rerii daraus angelouimcn fei. in der deutschen Arbeiterschaft
den Glauben zu eriiieclen, daß auch in den feindlicheii Ländern
Streikbcwcguugen der si·r"ieg.s:"a:beiter im Gange feien, sei
nichts einzuiisendeiu Richtig sei auch. daß die Möglichkeit des
Sieges durch die«

« revolutionäre Arbeit hinter der garni
beeinträchtigt worden sei. Daß in der Heimat Tiltißftände be-
standen hätten, sei nicht zu bestreiten. In der siriegszielfrage
sei es der schwerste Fehler Bethuiauu Hollwegs gewesen, daß er
die Erörterung der striegszicle freigegeben hätte.
Dabei sei der Charakter des Verteidigung-sittegcs verfälscht
worden. Zur belgischen Frage und den angeblich von der
Heercsleitung betriebenen Anerionen bemerkte der Sachver-
ständige Lbcrft a. D. Schwerdtseger, es sei ktiefsortpslicht der
inilitärifchen Leitung, für einen etwaigen neuen sirieg mög-
lichst günstige Vorbedingnugen zu schaffen, jedoch Sache der
Politiki sei es, darüber zu entscheiden, was mit den im Kriege
gewonnenen Gebieten geschehen solle. Für die deutsche Politik
hätte es in der Tat kein ‚Seil fein können, die Landtarte zu ver-
ändern uiid sreindsprachige Gebiete sich einverleiben zu wollen.
Es sei ein schwerer Fehler der deutschen Politik gewesen, daß
das klare Wort über Belgien nicht gesprochen wurde. Die
vielleicht gutgeincinte Eroberungsprosiagauda eines Teiles der
Presse habe uus außerordentlich geschadet. Der Auffassung
eines Sachverständigen von einer

Kapituliition auf Gnade nnd Ungnade
sei zu widersprechen Auch nach dem Wassenstitlstandsangebot
hätte das Heer noch weiter kämpfen können. Daß allerdings
sdie Forderung der O.H.L. in Berlin eine S.Banii'fiimmnng
ausgelöst habe, sei richtig. Daß das Friedeiisaiigebot vom
"4. Oktober aus Verlangen der H.H.L. gestellt wurde, habe er
erst später aus einer Veröffentlichung des viel zu Unrecht ver-
lästerteii echt deutschen Prinzen Max von Baden entnommen.
Selbst die Genialität eines Staatsmannes von den Ansniaßen
Vismarcks würde nicht ausgereicht haben, durch Mittel der Di-
ploniatie das zu ertrohen, wozu die niilitärischeii Machtmittel
fehlten. Die Forderungen der O.H.L. seien auf die sofortige
Einleitung von Schritten hinausgclausen, die einen niöglichft
baldigen Waffenstillstand herbeiführen sollten. Die Tatsache
eines Dräiigeiis der O.H.L. sei unbestreitbar. Zur Frage
der Abdankung des Kaisers stellt der Sachverständige fest, daß
··die Mehrheit«ssozialdeniokratifche Partei noch am 9. Novem-
ber 1918 einen Austritt ihrer Partcimitglieder ans der Regie-
rung als eine Gesährdiiiig der Wassenstillstandsverhandliiiigeii
ungesehen habe. Tatsächlich sei aber Scheideniaiiii am 9. No-
svember früh aus der Regierung ausgetreten, ehe der Waffen-
stillstaiid abgeschlossen war. Die

Abreise Kaiser Wilhclnis in den kritischen Tagen
von Berlin sei von einschneidender Bedeutung gewesen, da alle
swichtigem für Deutschlands Zukunft auf Generationen ent-
scheidenden Fragen schließlich ein einer ganz uiiwürdigeii Hast
abgemacht werden mußten. Der Zufaininenbruch der letzten
tReste der Staatsiiiacht in Berlin, während die deutschen Unter-
shändler im Walde von Eompiegne der Eiitente gegenüber tan-
sden, habe die Möglichkeit, die Waffeiistillstaiidsbediiigiiiigen
abzulehnen, völlig ausgeschlossen Daß die Frage der Abdan-
Jung des Kaisers im November 1918 von der MSPD. in den
Vordergrund geschoben wurde, sei von verhäiigiiisvoller inner-
politischer Auswirkuiig geworben. Zum Abschluß des Waffen-
stillstandes wäre diese Lösung nicht notwendig gewesen.
sDer Sachverständige faßte feine Stellung dahin zusammen,
daß er den Vorwurf der bewußten Geschichtsfälfchung gegen-
über Prof. Coßniann in keinem Fall als berechtigt anerkennen
könne, wenn er auch eine Reihe von literarischen Bedenken
gegen die Dolchstoßheste, sowie die nicht hinreichiid klare Un-
terscheidung der MSPD. und der USPD. habe.
l —
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e Nach englischen Blätternielduiiaen be indet d r. r" e
.Seil Syriens in dell Händen der Ausftäiiioifebeii.sich e g oßt  
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Nah und Fern.
O Umfang des Postscheckverkehrs im Deutschen Reiche.

Die Zahl der Postfcheclknnden betrug Ende September

1925 848719.
Konten gegen das Ende des Vorinoiiats. An Gut- und

Lastschriften zusammen sind im Monat September

44 228 000 Buchungen über 9497 312 000 M. ausgesuhrt
worden. Davon sind bargeldlos beglichen worden
7405 214 000 Mark. Das durchschnittliche Guthaben der
Postfcheckkundeii belief sich auf 547 704 000 M.
O Explosion eines Vackofeiis. Jn einer Bäckerei in

Neulölln explodierte infolge Ansammlung von Dampfgasen
der Backofen, wodurch die Schaiiseiisterscheibe zertrümmert

I-’..- .Is.. an; n.-

wurde. Die gerade vorbeigehende Schülerin Maria
Flieper wurde durch Glassplitter leicht verletzt.
O Vereinheitlichter Liiftverkehr. Sichereni Vernehmen

nach ist zwischen der J u n l e r s - L u f t v e r le h r s A.-G.
und dem A e r o - L I o y d ein völliges Einverständnis
über eine Fusioii beider Unternehmungen erzielt worden.
Die neue Gesellschaft wird eine reine Verkehrsgesellschast
sein. Eine Beteiligung der öffentlichen Hand ist bestimmt in
Aussicht genommen. die Form steht aber noch nicht fest.

O Ein Sägcwerk eingeäfchert. Das große N ist e r
Sägewerk, das der Stadt Hachenburg gehört,
wurde durch ein Großfeuer in wenigen Stunden v oll-
l o mm e n v e r n i eh t e t. Außer den umfangreichen Holz-
vorräten verbrannten sämtliche Maschinen nnd die Kraft-
wagen des Werkes. Auch das Wohnhaus der Fabrik
ging in Flammen auf. Das Unternehmen war nur gering
versichert.

O Ein verhängnisvollcr Schuß. Jn Schöna bei Halle
schoß der Gutsbesitzer Eberius nach einem Sperling, als
in demselben Augenblick eine Arbeiterfran aus der geheime"

heraus in die Schnßrichtung trat und von der Kugel tödlich

in den Kopf getroffen wurde. Eberins wurde dadurch so

lopflos, daß er mit seinem Wagen davonfuhr und bisher

nicht zurückkehrte.

O Gefallcnengedeuktag in München. Jn München

wurde das Denkmal für die 13000 Gefallenen der bade-

rischen Landeshauptstadt vor dein Aruieeniuseuni» der

Osfentlichleit übergeben. Nach den Gottesdiensten ruckten

die Kriegervereine mit ihren Fahnen zum Denkmal, an

dein sich schon zahlreiche Festgäste eingefunden und eine

Kompagnie Reichswehr Aufstellung genommen hatten.

An der Feier nahmen Vertreter der Laudesregierung mit

dein Minifterpräfidenten H eld an der Spitze, Mitglieder

des königlichen Hauses, die Bürgermeister-, die Rektoren

der Hochschule und die studentische Korporation teil.

General v o n R e ntte r, der Vorsitzende des bayerischen

Siriegerbundes hielt die Feftrede, die in einer Mahnung

zur deutschen Einheit gipfelte Darauf übernahm Bürger-

meister Schariiagel das Denkmal in die Obhut der

Stadt. Mit der Niederlegung von Kränzen fand die Feier

ihr Ende.
O Eine ganze Familie an Typhus erkrankt. Jni Dorfe

S a u l in (Ostpommern) erkrankte die sünsköpfige Familie
eines Landwirts nach deni Genuß von Teichwasser an
Typhus. Die beiden Eltern starben, die drei Kinder liegen
schwer danieder.

O Boiiibenexplosion in Fontaiiicbleau. Jn Fontaine-
bleau ereignete fich auf dem Artillerieschießplatz eine einem Kampf zwischeii«deiii Muldener Heerführer Tschangtfolin
schwere Bambenexplosion, durch die zw ei A rb eiter und dein christlichen General Fengiuhfiang strenge Neutralität

g e t ötet nnd vier schwer verletzt wurden. Das Unglück zU beobachten-

eutftand dadurch daß Arbeiter Feuer aumkichtem um alte Syuihciischc Ammouiaihersicuuug in Amerika.
Blei-flink zUM»Scl)U·IL’lzCU zU bringen-. Das FCUer elgnll Newport, 9. November. Wie ,,World« meldet, ist es den
eitle M ber Nahc lngcUde BRUNO- bte sofort explodlektes von der Regierung beauftragten Eheniikern nach Verlauf vieler
O Von einein {Sieger getötet. Einer der Tieger im Zoo- Jahre unter Aufwand von Millionen Dollar gelungen, »das

logischen Garten von Manchester tötete eine 55iährige Gehclmms dZt Sgerftellnng Wüan lethlschCU Aulmotxmls

Wärterin, die seinen Käfig reinigte und anscheinend ver- ggägi‘lfb‘cegcrfif‘gi‘f‘cgmint5“ engbeclenfigßur ägerfftelluug däleles

gessen hatte, Die Falltürs bie 5"?" Käij führte, ZU “Mumm gesiißt worden. ljkiiispTIJriecii wg) I cinii dfcviußtFamralnmliertiifs Killgse
mit einem emzlchi Schlag smle machtigen Shorbertabc. wie shnthetifcher Ammoniak hergestellt wird. Dr. Eottrell, der
O Stärker Schneefall in Nord-regen Aus deni süd«weft- Direktor des Regiernng«slaboratoriunis, ist der Ansicht, dasz die

licheii Teil von Norwegen werden starke Schneefälle ge- Petelzllaleu Sjaatelk ZUC Wieder einer Klmppheit ixl Salpetek
meldet, die große Verkehrsstöruugen im Gefolge hatten. W dl..e LFWDOIVCTXCIDISUUA Oder fnr landwlljtschaftllch Zwecke
Verschiedene wichtige Telephonverbindungen wurden Acgckmheästthn bnrften. Er Glaubt-»daß die nene «Subl‘ftm,
unterbrochen. Eifenbahnzüge blieben im Schnee stecken lVUUEUUCäLAUHIYVUM sp VIUIS CTOCUSCU um. »daß die
und die elektrische Westbahnlinie war längere Zeiit gesperrt. Pmse fur "Im I ’en galpeter Unterboten werben bnrften. .
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« ; igzsnsitzste jetzt geaendeu Gedanken- daß
-- ein«-et des Todes sein konne.

rnrner

7:15 its irgend vermeiden konnte.

fund mit aller Kraft schwamm ich weiter. "- Als ich noch naher fam, sah ich zerkliiftete Felsen und
der einen dichten Vorhang um das Innere der

»das die sterbenden Strahlen
« « grüne

Tiefe eines Sichaclites
Dinae in schimmern-

. einen ro en
Vogel und eine Schlange, die von einemtliwfieia

nter der Last des Reptils leise schwankte-.

iSumpfwiild
.!«k«s«nseå«?zoa5 einen Vo«rhlaug, auf
s« s on es einen e tsanien Ab lan. « '.fgslmnmem die» hinter Gittem in qder13 www me
.;.;·anzen. Und ich glaubte merkwürdige
zdeii Laubmasse zu sehen: schlafen-de Aser
Jsschlusmernsden ' '
nieder-hing dcrn

Kapitel 17.
Ich strengte

an den Klippen unterscheiden konnte-

scliein der "an"? den See fiel. beleüilitetd ein
ten Mensche-m der Durch rote Fluten sclitmnriii. .der hakt-Luft dirs Fbcfiilil.» durch Blut zu sehnan

n...„.:.‚.‘. f:«;: _“ ‘ .171“ "‘ sitz-»DeinWachen-, dies »Hei-Sie Mit-hist hing-»Juki-
:;-szoiu, ähnlich einein leisem klagend-en Schrei-
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sie Uebersetzung von Elle b. H o I I a n d· c‘t-2 di s«
In meinen Ohren suinsmte der Gedanke daß die Insel

rinn- nenne und Mond auch die Insel des Todes sei, und ich
· sieanch für mich die

· Ich meinte ietzt der Insel viel
gekommen zu fein und wollte nicht 1nterlieaen, wenn

Mk »F » Die Strahlen des Mondes.-e-.-. Figuren neu-den Augen ein deutliches Bild von meinem
Hzidl net-fah die Gestalt der Klippen, sah einen Sandftreis7-33” nnd »die zarten. sedrmen Umrisse einer Palinengruppe.
Ins-ils war ietzt nur noch eine kurze Strecke vom Lande entfernt-

« . meine letzten Kräfte an, b's {an di l'-len Wellen gegen das Ufer schlagen sah und Schlinapslciign

die schon so qui-de teuren. wurden immersriiietidxklikthieedlsdem Ziel meine Wunsche kam. Der seltsame grünt Wieder-
« völlig ersckiibsi

in M W
hich hörst: genau

. .. ‚ ‚ ‚ ‚ er in e «
. War-drang« Als ich nach oben blickte, sab ich einen Schiene-it

· « was über mir durch die Luft sub-,
« fulsulltsende Gestalt, die mich iinbefcktreibliels er-

W«Lllxl1ittil)tu’tl-eiiie fluclrtiae Sivur .. davon mehr.

v
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Gchiußdieusl i
Ist-mischte Drahtnaehrlchten ais- aller Werts-«

Demokraten und Leiean
Vekiiic 9. November. Die deutschdemokmusche Reichs-«

tagsfraltion nahm einstimmig eine Entschließung an. in der
sie ihre Zustimmung zu dem Vertrag von Locariio davon ab-
hängig macht, daß die als -,,Riickwirkung« in Aussicht gestellte
Entlastung des besetzten Gebietes verwirklicht wird. Sie halt
die von Deutschland für das Zustandekommen des Vertrages
gebrachten Opfer nur für gerechtfertigt unter dem Gesichts-
punkt, daß dieser Vertrag die unerläßlichen neuen Grund-
lagen des-"europäischen Friedens und damit der politischen
und wirtschaftlichen Wiedererstarluiig Europas zu schaffen
bestimmt ist und Deutschland die Möglichkeit gibt. auf dem
Boden internationaler Gleichberechtigung und neuen Ver-
trauens in die deutsche Wirtschaft auch an einer Wiederer-
starkung zu arbeiten. Zur Weiterführung er Politik von
Locarno wird sie nur eine Regieriiugsbildung unterstützen,
die eine konsequente und aufrichtige Anßenpolitik im Geist
des Vertrages verbürgt.

Schwere Bluttat.

Kiel, 9. November. Der bei einer Frau Brandes
Gaarden möbliert wehnende Wilhelm Jöhnk gab im Verlaufe
eines Wortwechsels nach erfolgter Kündigung auf seine Wirtin
und ihre siiiidcr mehrere Schiisse ab, wodurch eine zehnjährige
Tochter getötet, Frau Brandes selbst, ihre dreizehniährige
Tochter und ihr 221ähriger Sohn schwer verletzt tnnreen. Der
Tater tötete sich darauf durch einen Schuß in den siopi.

Der neue Gouverneur des Meiiielgebietes.

Meinel, 9. Rats-einber. Zum neuen« Gouverneur des
Memclgebietes ist dem Memeler Dampfboot zi folge Sir.
Zilius ernannt worden.

Griechenland weinen die sanduealiteirrien
Atheii,«9. November. Die griechische Regierung hat

durch cine’Ziriularnote alle von ihr abgeschlosseucn provi-
sorischen Handlesalilonimen am 7. November d. Js. gekündigt.
Dasdcutsihe Abkoniinen läuft, da eine dreinieiiatige
Kündigungsfrist vorgesehen war, sonnt am 7. Februar nächsten
Jahres ab. .

Ein Friedensunterhäudler Abd-el-Kriins.

Sauger, 9. November.
einer, seit zwei Jahren einer der intiuiften Ratgeber Abd-

- _La-...’.. -‘a'

Der englische Hauptmann Gar-

in«

el-Strims, ist, vom Risgebiet kommend, in Tanger eingetroffen. s
6r soll beauftragt fein, für die Rifleute Friedeiisvcrhandlungen
einzuleiten.

Völkerbundkonimissar Laidoner im Mossulgebiet.

Bagdad, 9. November. Der Beauftragte des Völkerbundes,
General Laidoner, hat den Rotabeln und Beamten des Mos-
fiilgebiets in einer Erklärung mitgeteilt. daß er in das Mos-
sulgebiet gesandt worden sei, um dem Völkerbund Bericht
über die dortige Lage zu erstatten. Die an der strittigen
Grenzliiiie wohnenden Eiiiheiniischeii werden aufgefordert,
die Kommission bei ihrer Arbeit zu unterstützen und Zwischen-
fälle zu vermeiden, denn sonst würden neue Schwierigkeiten E
entstehen.

Die Kämpfe in China.

Tokio, 9. November.
Telegraminen haben in den letzten Tagen südlich von Sntschoufu
Kämpfe stattgefunden. Die in Sutfchoufn liegenden Schantung-
truppeii, die bisher auf der Seite Tsehaiigtsolins standen, sind
zu den Truppeii des Yangtsebundes unter Suiitschuansang
übergegangen, und die Truppen Tschangtsoliiis wurden so ge-
zwungen, in der Richtung auf Hantschwan zurückzugeben.
Suntschuanfang hat Sutschonsu am 8. d. M. besetzt. Die japa-
nische Regierung hat ihre Vertreter in China angewiesen, bei

 

« « als sie engem man“n;er.genial"it'sag'äai”“einem:
Ander Schwelle des Grimme 27 erfüllte mich mit einem tödlichen Entsetzen ,als sei der bös-e

Geist an mit her'beiaefommen. Ietzt verfagte meine Kraft
vollig, und ich fühlte, wie ich rasch untersank.
· « Langsam· glitt ich hinunter in die schlauismige rote Tiefe
imer tiefer hinab, und dig Wasser schlugen über meinemZopts zusammen. Der grüne Wiederfchein, die Umrisse der
Insel die« oben vorn-berhuschende Gestalt entschwanden
meinen Blicken.l Ich hatte nur zwei bewußte Gedanken: ein
Gefühl des Bedai«ieriis, ietzt dicht vor dem Ziel, ertrinken zu
gäråskfxiibåiruchzdenz ig) so weitbgiekgmnien war: der andere Ge-
- ein ir« aiiiien ü er ie ro -'") - - Sin WITH ZUFUZUP . a sie Licfe des Wassers-

«- . ie e e an en vergingen, un dvor meinen Auan aietzt meine englische Heimat. Meine tote Mutter war dastuiiii
rief mein-en Namen. Tuch auch dieses Bild schwand, um
durch ein »Gefuhl von Leichtigkeit und einein so wunder-vollen Gluck ersetzt zu werden, das-i ex- an einer wahnsinnian
Marter wurde. Dann endlich kam ein Anaenblick tmvawir? Zfiiikklitingeg in erftickeiäedenr Schlam, in dem meine

« « rgeu en ungen in r e uälte « «
schienen. Darauf Finsternis .-a q « n Brust M betften

Als ich wieder zur Besinnung {am} war es Waesli tnnd brennende Sonne strömte· durch eine offene Türe ccikiifmeinen iinbedeckteii Siebe. Ich lag in meiner .‘öiitte und
konnte vor der Tut die Baiiniigrupven und den Pfad sehen-der zu der engen Bucht bmunterfübrte. Ich trennte mir nichteiklären, wie ich wieder an diesen Ort aekommen manmachte mir aber in diesem Augenblick autlikeine Gedankendarulzeu Sklnväche und Miedigkeit hielten’mich gefangen-und Jede Erinnerung medic furchtbare Scliliviiiimtour wardanle meinem Gedächtan gnädig verhüllt Ich hatte nicht
die leiseste Erinnerung an irgend etwas. fasttals wäre ich alsganz erwachsene: ’Menscki mit bewußt-en Mbiakseitem aberohne Ver angenbeit geboren: als ein Mensch wie-mm. Ichnahm n _‚ ß wahr-. als materielle Gegenstände-: WsolticnYasfeiz die Bnuniu draußen und di- Idülte. in da ich lag.
Fisch eggn:irtetemidg.h da « ich diesltgicke Wåaes ‘_ 'niem Inte-

gr e, aarige ‘nm · « · '
Ba en in der Hütte binauikrvckissx ask-M einem

. Wie lange ich so Ia'a.
raumer Zeit wurde ich i 

iach hier eiiigelaufeiieii amtlichen -

kann id! am Ta‘aen. Meridians ges ‘

Türöffnung7, blieb stehen und sah mich an. Es war Mund-

kennens in den Angen. Dann betrat er die Hütte und Thetis-ists
sich uber mich, indem ers meine Lippen nnd Nasenlöcber inii
einer Salbe einrieb, daß sie brannten. s-
« . Ich stieß einen leisexi Schrei aus.
ich »was tust im?" , :

denn du bist unter den Scheintoten gewesen-X faate er.
sieh storen zu lassen. ·

- »Unter den »Scheintoten? Meinst im, daß ich fast i‘n‘r
See ertrunken renne? Hast du mich gerettef2««v "

der Schnellfüsiige dich los-gelassen hat. Vier Tags- und viekf

vier Nächte auf dem Grunde seines Sees, —- dann bat er dichl
losgelassen«

Gefühl des Entsetzeiis, das ich nicht verstand.
Mtunyeriu es war erst gestern Abend, als üb« versuchte, dutckl
den See zu fclumnirneii.« « s. 1:

Irrtum Dies ist die zwölfte Nacht des Mondes
siebenten Nacht kam ich an die Hütte und sah dich nichtmehr.
Und erst gestern abend, uls

lana·aina- im Liebt des Mundes einen Kör- imfihcilffi
im »die roten Voin „ruhen. Mit einem ‚im « Speer Os-
icbmtt icb die Ha DR

me. die dich hielten. und als du an die
kamst- nahm ich deinen Körpc und trug klin-

man lib- an meine W:

Oberfläche
biel’ber.“

am Körper spürte. ‚wenn sich
fo habe ich vier Tage Un wie:
gelean und uß t

l. «
' · ·j«l.-. '«s’-

.'. ‚.1‘/‚.'|‚;-‘
-.I·l«-I sittl«

E‘v L-» f", »· _. HEFT

, chsål ZHKIHLHYPPÆFFJYJ Z
« « .. P«««« 5,?" «

n es io verhält wie im am?
Nächte nni Grunde des Seife;

WMÆ *3,
. I
".«« .o‘l
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am teilten sich, nagen.“ ickiiii";i·ke"«·b?äähii"skikiiihis iffiZTPs

ern. Ich erinnerte mich seines dunklen Geficlits wie eines s
Transmerfchemung und auf einmal kehrte mir mit eine-by «
plötzlichen Beklemmung das Gedächtnis zurück. Der Zaubkkz« · .

doktor erwiderte meinen Blick „ahne ein Reichen des 23'??? ·

. « “wir": .
»Munveru.« sagte ;

Ich mache mirs-den Haue-) de Lebens iiiß in dir, NRW j .W . ;

»Ich« sagte er, „bebe dich nur hierheraebra’cht. nachdem .

Nächte bist du bei ihm gewesen, Noaul, — hier Don-z unb" :

»Vier Tage und vier möchte“. sagte ich in einem bannen ;
»Du irrstg

,,Nogul«, erwiderte er feierlich »du befindest dich im Z
In her; -"

_ » » die Soniieutitesraøaanae mm.
sah ich. Minderu, als ich am Ufer des beiigitn Wlaffeils seit-· J

IÆL kam B mm;

Zeit zusaimnenra end, m - Hähei seinem finstern Mel- .
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“Kokain 111111 Preis-trieben
 

— Das Kind und das Publikum Sind die
langen, trüben Herbsttage gekommen, so füllt sich auch
wieder das Kind, das im Sommer begreiflicherweise weniger
starken Besuch aufwies. Es wäre nun sehr interessant, fest-
zustellen, was für die verschiedenen Besucher den höchsten
Reiz eines Films ausmacht. Jn diesem Punkte sind die
Ansichten außerordentlich verschieden. Die Jugend bevor-
zugt die spannende Handlung, ohne sehr nach wahrheits-
treuer uud guter Charakteristik zu fragen. Jhr fehlt auch
für die letztgenannten Eigenschaften eines guten Films
Erfahrung und das aus dieser Schulung resultiereude Ur-
teil. Knaben bevorzugen Judiauer- und Zigeunersilins,
Burlesken, schwärmen für Nie Earter 1111D Sherlok Hohn-es
Auch für Darstellungen aus der Verbrecherwelt ist die
Jugend sehr empfänglich. Die reifere männliche Jugend
interessiert sich lebhaft für alle möglichen Sportarten und
beginnt für Liebesdrama und wissenschaftliche Films Jn-
teresfe zu zeigen. Die kleinen Mädchen lieben harmlose
Allotria und Backfischscherze. Die heranwachsende weibliche
Jugend hat für rouzianhaft aufgebaute Liebesszeneu außer-
ordentlich viel übrig, und die Begeisterung für einen «fescheu«
Helden artet oft in grenzenlose Schwärmerei aus. Unter
den reifen Männern ist viel Stimmung für wissenschaftliche,
vor allem natur-missenschaftlishe Films, sowie Expeditioneu
in fremde Erdteile vorhanden; Reisebilder haben übrigens
auch für die männliche Jugend viel Verlockeudes Frauen
schwärmen für Liebesdrarnen, ob »sie« sich »kriegen« oder
nicht und sind gemeinhin für reizvolle Natur-stimmungs-
bilder, ob sie nun das Hochgebirge oder-die See betreffen,
sehr dankbar-. Illseniger gebildete Zuschauer lieben Rühr-
szenen und Stimmungsmache durch Harmonium und
Klavier und lassen sich leichter in Rührung versetzen als
der Sentimeutalctäteu oft feindlich gegenüberstehende Ge-
bildete. Bei Frauen ist oft Mangel an Humor festzustel-
len; sie ärgern sich über derbkomisehe Darstellungen, für
die sie kein Verständnis zu haben scheinen. Andere Frauen
wieder lachen sich über lustige Films halb tot und über-
bieteu darin Die Männer. Manchen Männern ist es beim
Film hauptsächlich um das schöne Gesicht oder die schöne
Figur einer Heldiu zu tun, und die Handlung ist für diese
,,Genießer"« weniger von Belang. So wirkt der Film
außerordentlich verschieden auf sein Publikum, und man
kann im Lichtspieltheater durchaus nicht sagen: ,,Was
mir gefällt wird auch den Anderen ges llenl"

—- Die nächste Mütterberatungsftuude in Hunds-
seld findet Donnerstag, den 12. November 1925, uachmit-
tags 4——5 Uhr im Alters-heim statt.

—- Schvnzeit. Der Bezirksausschnß hat auf Grund
des § 4l (48) Absatz 2 der Jagdordnung vom 15. Juli
1907 beschlossen, für den Umfang des Regierungsbezirks
Breslau den Beginn der Schonzeit für Rebhühner, Wachteln
und schottische Moorhühuer auf Sonntag, den 29. Novem-
ber 1935 festzusetzen, so dafz Der Schluß der Jagd auf die
bezeichneten Wildarten Sonnabend den 28. Nov. stattfindet.

— Die roten Tansendmarlifcheine Trotz aller
Aufklärung durch die Tages- und Fachpresse spukt Ein
manchen Köpfen immer noch die Fabel von der Aufwer-
wertung der rotgestempelten Tansendmarkscheine. Dieser
Traum müßte schon längst endgültig zeronnen sein. Der
sog. Reichsbaukgläubigerverband täte besser, zu liquidieren,
als immer noch unerfüllbare Hoffnungen zu erwecken.
Bekanntlich haben zwei Führer des genannten Verbaudes
die Reihsbank bei dem Laudgericht auf Aufwertnng der
alten Tausendmarkscheiue verklagt, waren aber mit ihrer
Klage abgewiesen worden. Gegen dieses Urteil legten sie
Berufung ein, aber auch diese ist kürzlich von dem Kam-
„mergericht in Berlin verworfeuworden. Mit der Aufwertnng
lst es ‘i also nichts.

Görlitz. Der Amtsvorsteher gibt Folgendes bekannt-
Auf dem Jagdgelände Wildschütz werden in der Zeit vom
.5. November bis 15. Dezember 1925 Giftbrocken zur Ver-
tilgung von Raubzeug ausgelegt. Vor Aufnahme von
TFailwild wird gewarnt.
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s« 2 US Mkkltomn-llznkage«« Der Lands haft(
Die Aufbringung eines Betrages von 21,-«2 Millionen

Maer ich in einer Zeit, wo über die Rot der Landwirtschaft
sowieso geklagt wird, ein bitterer Bissen für die sJi‘ittemiiter,
Die zu den fchlefifchen »Landschaften« gehören. T er Beschluß
den der Generallandtag darüber gefaßt hat, lautet wie folgt:
Zur Aufbringung der Mittel für die Verzinsung, den Ver-
n10itungäfoftenbeitrag und die Niicl«-,-al)linsig der von der
®chiefifchen Landschaft zwecks Erhöhung des Stammkapitals
der Schlesischen lau dwirtscha ftlichen Bank bei der
Kur- und Neuuuirkischen Rittersrluiftlichen Tarlehnslasse in
Berlin aufgenommenen Schuld von 420 00-0 Zentneru Rog-
gensclmldverschreibungen wird ein Betrag von 2500 000
Nieirljsmark von den Eigentümeer sä m tli ch er, der schlesi-«
sehen Landselxiaft int‘ertmrierten Güter einichliesxlich der nicht
landselsaftlich beiiehenen erhoben unD auf sie 1uugelegt. Als
Vserteilungmsasistab gilt für die eine Hälfte des mnzulegeu-
den Elttrages die Fläche, für die andere der nach dem Gesetze
vorn 21, Mai 1861 veranlagte llirundstmerreinertraa der
Güter. SED: Erhebung der Umlage erfolgt in vier Teilbe-
trägen, von denen der erste von zwei F ii n fte l n des ent-
fallenden Vetrages an W eih n achte n 1925. Die folgenden
von je einem Fünftel an Johanni 1926, Weihnachten 1990
und Johanni 1927 fällig werden. Umlagebeträge von nicht
MChr als 100 Reichsmark auf das einzelan Gut sind in vol-
lem Betrage an Weihnachten 1925 fällig. Rück-stände sind
nach dem jeweiligen Lombardziussatz der Siieiclisbank zu ver-

Binsen. Die Eigentümer der mit Noggenvsandlusiesdarlehnen
heliehenen Güter sind berechtigt, zur Zahlung Der Umlage-
betrage Die gleichzeitig fällig werdenden Tilgunasbeiträge
ihre-« Darlehue mitverwsenden zu lassen. Tie Ursache dies-es
Beschlusses ist der Fall Moslinari, bei dem die Landwirtsclrifts
lichp Bank einen Verlust von etwa 2 Millionen erlitten hat.

 

Schlciischkr Fleischerlsazp ' -- :-»; 2

Ter 17 Jnnungen und 4000 Mitglieder umfassende
»Vezirks-;«3erein Schlesien im Deutschen Fleischer-Verlmnde«
hielt in B r e s la u unter dem Vol-sitz des Obermeisters Miar
Kiefer einen Osbermeistertag ab, Der von fast allen schllesisishen
Fleischerinnungen beschickt war. Zuerst referierte Der Vor-
sitzende über Die Verhandlungen bei den Preisvrüiuugs-
stellen: dann besprach Obermeister Wilhelm Jäkel lBreslsxml
den S‚lii'affera'lifata zur Wurst. Wie die Untersuchung der
Wurstvroben auf den ortsüblichen absoluten Wassergehalt
hin gehandhabt werden solle, darüber gaben die Rundschreis
ben Auskunft. Sechs Orte in Sehlefien, in denen sich Unter-
suelmngsämter befinden, sollen Die Zentrale bilden. für die
einzelne Teile der Provinz, um daselbst die Feststellung des
absoluten ,»3assergiehalts für jede in Frage kommendp Koch-
und Briihwurstsorte durchzuführen Bei der Slierau-Iaguna
zur Einkommensteuer betonte man die Wichtigkeit ordnungs-
mäßiger Vuchführ1mg, die das einzige Mittel sei 11111 lich ran
ungerechten Strafen und iiberniiiss3iger Einschätzung zu
schützen. Ferner besprach man Die. P reis kalku latiou
Der Vorsitzende betonte, daß die Feststellungen der Verdienst-
spanne nach der jehigen Praris bei-lieb erfolgen müßte. Wei-
ter verhandelte man die 0511icierfleifcbiraae. wobei man sor-
derte, daß De'r Verkauf des Gefrierfleisches den Fleischern
übergeben werden solle.

 

'. KITCTETMJUEQZ . ,-

Breslaucr Nachrichten.

·(Z u r M o r d s a ch e R Ofen) wird gemeldet, daß nach

Zeug-engassag-en das Benehmen des Briefträgers Erich Stock

gleich nach dem Tode seines Vaters, des Sc·-1:l·nnachers Stock,

ein sehr ausfällt-ges gewesen sei. Jn der Villa Rosen empfing

er in Gesellschaftskleidsung Freunde und Bekannte denen

er Auskunft über die Ost-ord-angelegenheit gab. Er ließ sich

photographieren und wollte seine Kenntnisse von Der Mord-

fache nutzbringeud verwerten. Zu diesem Zweck ging er. in

ein Case, wo er sich von einem Anshorchier freihalten ließ·

Sein Wunsch, sein Bild in allen Zeitungen zu sehen, wurde

nicht erfüllt. Ta man aus seinen Gesprächen nur Die Ab-

sicht merkte, Geld zu verdienen, wurde er sväter unter dem

Verdacht als Mitwissek leis Elltordes verhaftet. Er ist neben

der Zlbirtschafterin Nieumsann als am meisten belastet anzu-

sehen.
(Fahr lässiger Schrankenwärterd Vor dem

großen Schöffengericht hatte sich heute Der 42jährige Schran-

kenwärterVaul Wohlland aus Groß Bresa wegen saht-lam-

ger Tötung in Tateinheit mit fahrlässig-er Fiörververletzung

und fahrlässiger Transportgesährdung zu verantworten
Wohlland hatte am Nachmittag des 30. August bei dem

Bah11l-isberga11a zwischen Scluuiedefeld nnd Neukircb bei Bres-
P

. . -.-
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Martinstag ‘
Betrachtung zum 11. November.

l-,7—·

Der heilige Martin, dessen Gedenktag auf den 11. No-

vember fällt, war ursprünglich einrömischer Kriegsmann

mußte dann flüchten und wurde später Bischof von Tours.

Der von der Kirche eingesetzte Gedächtnistag des heiligen

Martin wurde bald zu einem sehr wichtigen Festtag. Nach
Annahme des Christentums trat bei den altdeutschen Vol-

fern Der Martinstag vor allem an Stelle des Ernte-

dankfestes, das vordem Wodan, dem obersten Gott

der Deutschen, geweiht war. Die ‚Seit, in Die Der Martins-

; tag fiel, war für die nordischen Völker in jedem Jahre

fröhliches Leben des Genießens.

das Ende eines sehr wichtigen Jahresabscl)nittes. .

Bis dahin war vielfach das Vieh noch draußen 1m

Freien geblieben, nun fiel oft schon Schnee, draußen gab
es kein Futter mehr und das Vieh mußte m die Stallnngen

genommen werben. Da aber in der mittelalterlichen Land-

wirtschaft nur wenig Viehfutter für den winterlichen Be-.

darf erzeugt wurde, mußte jedesmal im Herbst ein Teil

des Viehes abgeschlachtet werden. So begann überall ein
überall wurden Ochsen.

Kühe, Kälber, Schweine, Gänse. Hühner geschlachtet. Von

Hof zu Hof zogen Leute, die einander bei dieser Arbeit
halfen. Dabei wurde auch gesungen, getanzt und allerlei

Allotria getrieben; denn am Martinsfest, das sich oft über

seine ganze Woche und noch länger hinzog, galt es nicht nur

für den Winter Fleischvorräte herzurichten, es hieß auch

vom Sommer A bsch i ed nehmen. Bald war rings um

die Dörfer alles verschneit und bereist, es kamen die un-

endlich langen Winterabende mit ihrem Grauen und mit

den vielen Unannehmlichkeiten, die der harte Winter mit

Ach brachte. Für den mittelalterlichen Menschen. Der sieh

seine Wohnungen nur mit dem Mensan erleuchte-

konnte und Der noch keine Ofen hatte, dessen Leben noch

von wilden Tieren bedroht war und bei dem der Aber-

glaube noch ein atoße Rolle spielte. war Der Winter eine

 

graßliche, furchteinflößende ‚Seit. Da war es nicht ver-

wunderlich, daß sich die Menschen vorher noch ein paar

lustige Tage machen wollten, zumal um diese Zeit das

Vieh das meiste Fett angesetzt hatte und die Ernte voll-
ständig eingebracht war.

Auch sonst hatte der Martinstag eine große Bedeu-

tnng. An diesem Tage mußte in Der Gemeinde Rechnng

über das verflossene Jahr abgelegt werden, es geschah die

Wahl der G e mein d e o b e r e n, die Bauern hatten

ihren Naturalzins an den Grundherrn abzuliefern und
der Gemeindehirte erhielt an diesem Tage feinen Lohn
für das abgelaufene Jahr. Jn den meisten Gegenden

ging um Martini auch der G esind e w ech f el vor sich.

Kam dieser Tag heran, so versammelte sich das abgehende

Gesinde in den Dorfwirtshänsern und hielt bei Musik und
Tanz Schmausereien ab. Auch in der Gesetzgebung hatte
der Martinstag eine gewisse Bedeutung So war es
häufig verboten, vor diesem Tage Vieh auf fremde Weiden
zu treiben, es gab Gesetze, wonach es verboten war, nach
dem Martinstage Viehsutter an Ortsfremde zu verkaufen;
es gab Bestimmungen über die Löhne nach diesem Tage
usw. Jn vielen dörflichen Gegenden galt der Martinstag
einfach als N e uja h rsta g, und es dauerte lange, ehe
das kalendermäßige Neujahr anerkannt wurde. Viele
dieser Bräuche gingen noch bis in das vergangene Jahr-
hundert hinein. So war es noch um die Mitte des 19. Jahr-
hunderts Brauch, daß das Gesinde seinen Dienst um Mar-
tini antrat. Aber auch heute ist der Martinstag noch nicht
aus dem Gedächtnis Der Landbewohner entschwunden
Noch immer wird um diese Zeit das Herbstfchla chts
fest abgehalten, no immer erscheint in manchen Gegen-
den der heilige Mart n, um den Kindern Geschenke zu brin-
gen, es werden noch Martinshörnchen und Martins-
brötchen gebacken, und selbst die Martinsfeuer leuchten da
unD Dort noch von den Bergen. _ A. M
, »mi- IIIIi il illli!‘ ..
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Eisenbashnunglück herbeigeführt Der T-Zua BreslauiBep

tin überfuhr ein Laftauto mit einem Anhänger, auf dem frei,»
mehrere Handwerksburschen befanden, von denen einer an

den Folgen des Unglückes verstarb, die anderen schade-r ver-
letzt wurden. Wohllaud hatte, da in dem Augenblick starker

Regen niedergegangen war, mehreren Leuten m seinem

Bahnwärterhaus Unterkunft gewährt und in der Unterhal-

tung·mit diesen Leuten vergessen, die Schranke zu schließem
Nach dem Antrag-e des Staatsanwalts lautete das Urteil auf

9 I.)i«-onate Gefängnis.
(Landbundversammlung.) Unter Der Parole

»Bauer in Not« fand Freitag vormittag im Schießwerder
eine vom Schlesisichen Landbund einberufene Vertammluua
statt, in der Die Not der Landwirtschaft vor Armen gerührt
wurde-. Landesökonomierat K e i f e r-Berlin sprach eingehend

über die Notlage der Landwirtschaft, indem eran Die un-
geheuren Wechselverpflichtnnigsen, die die LandwirtschaftaltD
nehmen mußte, über den Preissturz Der iaanIrtichaftiichen
Produkte dem gegenüber die Preise der anderen Bedarfsartis
ksel in keinem Einklaa ftehen, unD über die Sllbfatat'c‘n’e, sowie

· die ungeheure Belastung, Die Der Landwirtschaft fteuerlich
auferlegt würde. Er schloß: »Vauer in Not ist Volk in Not«.
Kurz-e Ansprachen schlesischer Landbnndfühirer, die ihre eige-
nen Erfahrungen über die Notlage der Landwirtschaft dar-
legten, folgte ndiesem Vortrag-e. In seinem Schlußwort
drückte der Vorsitzende des Schlesischen Landhundes die Hoff--
nung aus, daß seitens der Regierung der Landwirtschaft-
durch Stunduna der Steuern bezw entsprechende Berücksich-

tigung dCT Diatlage bei Neueinschähuniaen größtes Entaeaeksk-
koman bewiesen unD weiteste Kredite gewährt werden. Es

wurde eine entsprechen-de Entschließung angenommen in De:
u. a. gefordert werden: Bekämpfung jeden ülsierflüssigen un-

rechen Zwischenhandels und hiandelspolitische Schrein-Iß-

nahmen, wie sie der Bedränsgnis der deutschen Wirtschaft und
der Abwehr der ausländischen Kampfzöllie entsprechen.

 

Reishenbach (U n t e r ich la g 11 n g e n b ei d e r·
K r ei s k r a n k e n k a ff e.) Um mehrere tausend Mark hat
der erst 221ährige Nendant H. die »Allg-emeine Ortskranken-
kasse des Kreis-es« geprellt und ist flüchtig geworden. Als ge-
legentlich einer Revision durch Beamte des Lsasndratsasmth
Der jun-ge Mann merkte, daß man feiner unregelmäßigen
Bücherführung auf die Spur kam, wurde ihm der Boden Zu
heiß. Er entschuldigte sich am Montage vom Dienst, weil er
zsll einer Prüfung nach Breslau fahren wollte. Tatsächlich hat
eine solche Prüfung dort stattgefunden, unD H. war auch ag-
gemeldet, aber nicht erschienen. Nun ging man an eine Prü-
fung der Kasse und mußte feststellen, daß außer den unter-
schlsagenen Gelde-ru, die bei vorläufiger Schätzung mehrere
tausend Mark betragen, auch noch sämtliches Bargeld ver-
fchwunden war. H. war jung ver-heiratet. Er besaß eine für
feine Verhältnisse ungewöhnlich großartige Wol)nsungseia-
richtung, Die wahrscheinlich von den unterschlasgenen Geld-ern
herstammt. Bekannten gegenüber suchte er seine nosble Le-
bensweise dadurch zu dsok1.un-entie.ren, daß er ihnen einen
größeren Lotteriegewinn vorschwindelte

Waldenburg. Im Anfang dieses Jahres hielt sichs der
Schriftsteller Otto B. aus Görlitz in Waldenbura auf und
fand Aufnahme im Stal)lhelm. Unetr der Vorgabe, dass er
Hauptmann der Landwehr sei und über gute Beziehungen
versage, erklärte er einigen Kamreadem daß er in Der Lage
sei, Ihnen Die nachträgliche Verleihung des Eisernen Kreuzes
1. Kl. zu ermöglichen Vier Stahlhelmleute gaben dem B.
denAuftrag Die nachträgliche Verleihung des E. ‚Q. 1. an
bewirken Gegen Zahlung von 10,50 Mark erhielten dir-se
schließlich auch das Ehrenzeichen nebst Urkunde übermittelt.
Bald stellte es sieh heraus, daß die Urkunden gefälscht und die
Anftraggeber das Opfer eines Scluvindels geworden sind.
DasSchöffengericht verurteilte den B. jetzt wegen Urkun-
deiifcjlschiltng zu 3 Monaten Gefängnis. Gegen Zahlung
einer Geldbnße von 100 Mark wurde ihm Strafaussetzuug
gewahrt

Breslauer Getreidebericht
Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelsaaten

für je 100 Kilogr., für Kartoffeln n. Rauhfutter für je 50 Kilogr.
Getreide. Tendenz: matt. Auswlichsfreies, schweres, zu Erbot-t-

zwecken geeignetes Brotgetreide höher bezahlt. Weizen 18,40,«Rog-
gen 13,80, Hafer 15, Braugerfte 18,50, Wintergerste 16.

Mehl. Tendenz: ruhig. Weizenmehl 29, Roggenmehl 22,50,
Auszugsmehl, 34,50.

Kartoifeln. Tendenz: bei starkem Angebot, geringes Geschäft)
Speifetartoffeln rote und weiße 1.40, abrikkarto ein, 'e ro ent
Stärke. 0,07‘l2 F ff I P h
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·Dounerstag, den 12. November,
abends 8 Uhr:

1. Im „Steinernen Meer“

„Sonnenkinder“.

2. Aus eigener Kraft.
‚ fEin Film vom Anto)

Dazu reichhaltiges belaust-Inn
"Delle Musik:

6 Mann Orchester
a

O.

.1 ‘.\

 
 



Oeffentliche

Hindlvewtdnelen filzung IllukaIIII .II.III.IIsssssssstssssssssssssssIsssssssssdsw

Donnerstag, den 12. November, M » , R „0“ 5m“. m „am

nachmlttagso 6 Uhr, . « V ll I d W t 7 gelockt Offcrteiivunler

im Slsungszlmmer des RatsaufeL M o an laer Eigner au » - isåålzisige LUZITT Ge-

Tergeeokdnunq. » 1- '

1. Einsiin cis-michs- Siwßmskuuchiuug. M wegen Aufgabe des Geschaftg r: - Bekanntmachung.
2. Elektrilche gAlmwvosrichtnnjL . _ ‚
3. ins-im am. :dopou.vuwvcmwgc. nur bIS 30. November d. JS. Sch«w2p, cis mein

Sohn Werk-; LZcholz‚a «,G ‑ « «
3 enntnmobmes ein-he, Anträge 25 “In Rabatt 25 nln s Mrd.“ "."Ü 9m?!“

Gut möblletteö

 

 

Der Stumm.
laws-, bsgletglze ich mm.

Befanntmachung. Schlafzimmer, Speisezimmer, herrenztmmer, Uertikows, T “ Karl Scholz
ZUIt {aneaengaeqn pspngespg mmw. Küchen, Schränke, Bemtellem Sofas, ßhaiselongues, Tische “'- Abweer ’

den Feuers sind m hiesiger Stadt Nimm-r Stühle sowie praktische Weihnachtsgeschenke in Kleinmöbeln
Fenerlölchepparate bei den Dersng Bäckekmeistek « .
Janu- Vogt Schuhuwssweistek August Mons- Richard EEump Hüfifiäfßäd « .- Kalte PMB »

- J g '21 '. « . I · s

Telephon 65. Markt Nr. 2. Iz-« - aßhliflfl'filflhßlt .

 

 

Deren 92mm" stellt-nickt wovon-.
Die Apparate werden nur von den damät

vertraute-n Feuexwehvleuten bedient Dessen
ungeachtet beben die bekonniqegedenen Feuer-
qlontkstcllm dieAlarmietnng anfznmhmen,l1ezw.
weltkkznleitem

Hundes-M der-. 10. Novemksee 1925.

Die Poklzelvekwslmrq

Yefleigeknng.
Am Worin-abend den l4. Sinne-miete:

Inne, sowie bei dem Obeifübsser bez Wehr-,

Wenn Sie an kalten nnd nassen Füßen nnd
an Schlaflofigkeit, viel-
fach eine Folge kalter
Füße-, leiden, dann tra-
gen Sie die Wärme
erzenqeude Kukirol-
Einlegefohle Sie
werdendannauchabends
tvarniesküße haben nnd
sehr bald einschlafen
Die Wärme erzeugende-
ScufirohöüuicaNoble ist
für jede schsphgrösse

 

   
  

 

  

 

a. J(s·, Wams-M 2 um q · « mm Mich
dem finmmäbealleherge‘fpl.5'» kåkzxkxslssts 132;,- merfahwficlle:

fchiedme Nischtzkß-s.:--k:.k-k·ils-Inn -, wi« HXNRGSFWETL Adler-Drogerie

8611€“, znöbä‘lffüd’e etc umnahend den 14. November 1925, abends 8 Uhr, und Henxszgsgsåsieks
' « IN »» DIE F

Hss.«.-;ck, flaeziii'icteml» W“, Wäübwg TM Sonntag, den 15 November zwei Vorstellungen W
i - .Post-vgl .11; PM- Waaia’äwt _. Nachmitag 5 Uhr Und abends 8 Hör: "8|“ Imngn mehr!

:J L: 3:910 veebotens Unze-Melke- i

"1‘325 ver-hocken · Feige-geben«  
III-Tisi- oie überaus ers-EIN Gakskkz

welche mise- gut uns-Jena vkntm

Stifiosgsfisie gugäwqezn Und zu

dem Gelingen den«-Es Fistesjz wesenilsclj

belmigeiz sag-in wie allen edlen

SMde bis-WE- MW Das gewaltige nennen ver innige-ultima von I. Dommeln
ex ü - · D f. . . - ..

h Z W“ « ein Minimum- nun vkxoudkkkk Ging-.
Reich-bund lüt Itiegebcffiühigtr,

    
Uns am Hausmittel.

Zu haben in der
Stadt-Apotheke

Fr. Ludwig.
 

Die prekvae Eixlcnschäldewnq eine nah-neun Eiche, He in der Aas-me ihre-«-

 

 

 

 

 

  

Jtiegsttiknchmek U. “Bin“(blidlfif ' ‚c Bkassn voi- ”ab in‘t duch ihr tkaaifceg Gäbe finden stkkgzxc Ich zu alles übeli «-·- ·- « n. k,-..·.»·-.

„fünfmal! „Immun-5Min". Ezz- leeffendex Wucht mm 2m zu Üft. man freut sich im drin lrkffllch gelungenen Bl u

"’13 kamtvlndnr, die Ernst md Luni-Je virmi«cher. Wien lett to mit, die a en

j—_____________________ fip'annenben Szenen des
·— I IKrlegs-Gerlchts o n

und versieht cf, deß dEeses Theatetstück Teicer Zeit alle Gemüt-r rechts nnd ·

1.: läg-sie erregen Wim. tauft jedes Osmia-m

IF » . - n öckdflenTa es eler
Blechscuschkasten Versteckt-s Dich-mer Mutter-Muster z h , « p

mm 40 Pfg« ““ m 3 3120:1, « Der Saal i?! auf: geheäzt Einmal MENÜ",

—- C N i 2 u Vandschlik
n n .·« n O a t .. .MalbuchenBiideebucher . ° MS « m « 9 ht — -

  Märchgnbücher ‚ Große Kinder-Vorstellung Fzchmmzsig
zum Eiksdscken von

U—-—:—— -- —-zn haben bkim

 
Rosen-Fapier «

 

 

· [l e i ‘ .
m Wen Freiwuuge Feuerwehr Ramlschau' Ernskmsnglfxäncltz

Blumenbmbb pawelwig. Sonntag, den 15. November d. Js. ;

 

Tau-pessimika zkkppqpikkk p.«s.2-«·si"ä«?kk·k»k;x:·«"« "" “"‘“’ Gruße Platz-Einweihung
in farbenprächtige: Its-wohl Stiftun S'FESt vummdkn mit Tau-.

————-— g - zum: M nur. ,- wemelsokmulare

 

w Für GaStWiftef verbunden ‚mit Tit-D humoristi« Ilelzu ladet freundllchst ein Eflfllllllßöbtmllt

Gruß?! Posten etwvassllige Kessrkbkstssm u. ßeeiöidfiefeeu Sporn-nein Ramistbam Ionenunlüläge.

ä’avIet-äemefim Ist- mm. 70:12:,BUT Benehmen: Kuneridorf Bemnungsfocmul.
verkauft bei fcoltlrelcm Wetter fortlaufend auch vergamcnwamkrempfehle - · · .

Hundsfelder Stadtblatt. Unmuths-Meilen esse-Mes- Disuicsswipapick
Kartoffeln

 

jedn an imigk um Tanzkonttollcr
ims- unb „nimm Tanzmle

Hund-selber Stadtblatt. IIIPFFFFZJMITZWWa “um w am. Gintciltshlom,  
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« Iellnerblocka,
empfiehlt

lautem: stammt

flta putzt und scheuen alle-s

-«-.-«- ------ -- ‚_ -'--« y-.-- /." .--  - Henkels Scheuerpulver
a Wicht in seine- cis-einga- Wirkung «- Oe- ausgezeichneh m

lä-ad die hsssc usw-um« du Haus«-- Küche undWim »- -

  

Druck nnd Butqu S. Rossi-welk mahnen. Bergamo-»Wer schnitt-um es. Lapi-werd Dundsielo.




